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Aber ich kann nicht zaubern

Wenn ich zaubern könnte, würde ich in der Erinnerung
der Menschen den Sinn für die Uhrzeit tilgen, ich
würde den Tick mit dem Ticktack aus der Welt
schaffen. - Mit Rücksicht darauf, daß man nicht

genau abschätzen kann, wie es herauskäme, würde ich
das Experiment befristen. Aber probieren würde ich's.

Man könnte schrittweise vorgehen. Erster Schritt: Kein
Mensch wüßte mehr, was Sekunden sind. Was spricht
denn überhaupt für die minimen Zeitspannen? Die

Spannung beim Lauberhornrennen Unsinn Sekunden

und Sekundenbruchteile sind entbehrlich. Nehmt's
gemütlich Die Sekunde ist tot, es lebe die Minute.
Und eines Tages sagte der Generaldirektor zu seinem

Prokuristen:

«Kommen Sie auch zur Sitzung?»

«Gern. Heute?»

«Ja. Nach Sonnenuntergang, wenn es Ihnen recht ist.
Es kommt nicht auf die Minute an.»

Ich wiederhole die grandiose Entdeckung: Es kommt
nicht auf die Minute an. Die Minute ist tot, es lebe die

Stunde Wer jammert da Es jammern drei Milliardäre

wegen ihrer Zinseszinsrechnung, sonst niemand.

Die Emanzipation der Menschen von der Sklaverei der

Uhr ging weiter, bis auch die Stunde starb. Ein paar
Sonnenuhren - «zähl die heitern Stunden nur !» - blieben

zwar in Betrieb, aber niemand fühlte sich von ihnen

gehetzt, sie galten als Bestandteile musealer Folklore.

Am Ende der Experimentierphase veröffentlichte das

Eidgenössische Statistische Amt vergleichende Zahlen:
spürbarer Rückgang der Herzinfarkte, weniger
Ehescheidungen Die mächtige Carpe-diem-Partei trat
für eine Verlängerung des Experiments um drei Jahre
ein, die Föderation Horlogere dagegen warnte vor
drohendem Rückgang des Wirtschaftswachstums. Der
Bundesrat erklärte, es sei an der Zeit, Prioritäten zu
setzen.

Das meine ich auch. Jetzt schon. Unter dem
Kommando des Uhrzeigers von Termin zu Termin hüpfen,
das sollte in unserm Leben nicht Vorrang haben.

Aber, wie jedermann weiß: Ich kann gar nicht zaubern.

Friedrich Salzmann
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SI HÄNDEM «SPIESSER» GSÄIT

Doo, woner fürt isch,
gstoorbe, näime hü,
sind i sim Zimer na
e paar Schlück Chrüüter gsy.

Und wo de Hitler prüllt hät,
häter nöd vil gsäit
und Stil de Sack und s Gweer
wie männge träit.

D Chind händ en geern ghaa.
D Vögel häter känt.
Und woner jünger gsy isch,
d Schwäm. Häts pränt,

sig eer bin eerschte
vo der Füürweer gsy.
Iez ischer tood. Muustood.
Und niene hü.

Es bsundrigs Glück?
I wüßti nüüt. Nänäi!
Nu wän znacht d Stäge güret,
mäineds, er chöm häi.

KONJUNKTUUR

Fürschi choo, fürschi
und d Elböge bruuche!
Fürschi und links oder rächts
früntli truckt!
S hät scho im Wasser
en Hecht mit äim Schnappe
s Chlyzüüg, wo zgschwind
fürschi choo isch, verschluckt

S FALSCH REZÄPT

Du muesch nüd pööble, Bueb! Chasch Stime sammle.
D Iniziatüve isch de Wääg für nöi Gsetz.
«Und s Galt für d Propaganda? Hunderttuusig?
Und äigni Zytige - i wett, i hetts.»
S isch waar: Ziviildienscht? S Mäntscherächt für

d Leerling?
Was chönd di Chlyne gäg de grooßi Aperaat?
Wäiß nüd, wies besser gieng. Ghöör au zun Chlyne.
Wäiß, dases soo, wies obenabe töönt, nüd gaat.

Albert Ehrismann
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